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Wır wollen 6S abschließend urz machen mıt der Kritık dieses lehrreichen
Buches, dıe immer wıieder angeklungen ist. Was © ist dıe Soteriologıie, dıe

ra nach der Rettung des verlorenen Sünders au dem Gericht als zentrales
erkenntnisleitendes Interesse, W1e 65 UrC dıie bıblıschen exte selber C=

geben ist Was außerdeme ist der eschatologische INSL, der darın besteht,
daß UNsSeCIC Theologıe nıcht prımär VOIL eiıner VOoN uns definıerten „Neuzeıt“”
verantworten 1st, sondern VOT dem in der eılıgen chrıft VO dreieinıgen (Gjott
selbst definıerten Gericht Jesu Christ1i Dıiese beıden Punkte sınd e , dıe das Iu-

therisch-katholische Schriftprinzıp en Zeıiten Tem!| und doch gerade des-
halb heilsam se1n lassen

Armın Wenz

Johann Anselm Steiger, Fünf Zentralthemen der Theologie Luthers und
seineren Communicatıo mag Fıgura Marıa Exempla Mıt Kdı-
t10n zweler christologischer Frühschrıiften ann Gerhards 104),
I8l Leıden Boston öln 2002, ISBN 9004125299, 451 S, 118,—

egen rrtümer der Wissenschaft g1bt 65 7Wel Heilmuittel Die KEdıtion VON

Quellen, daß jeder nachlesen kann, WI1IEe 6S sich WITrKIIC verhält, und die e1-

genständıge Forschung bısher übersehenen Themenfeldern Al Strate-

gıen kennzeichnen die Arbeıt des Hamburger Kirchengeschichtlers Ste1iger.
Dieser fordert die se1t dem Pietismus übliıche wertun der uther1-
schen Orthodoxıe, aber auch gegenüber vorherrschenden Tendenzen in der ] u-

therforschung, die Wahrnehmung des unlöoslıchen Zusammenhangs VOoNn eIOTr-
matıon und Orthodoxıe Denn beı Luther W1e be1 den rthodoxen bılden Dog-
matık (Metaphysık), Seelsorge (Mysti und Exegese eiıne vieliac miteinander
verschränkte Einheıt Angesıchts dessen, daß Luther dıe eıt für eıne SyStemaäa-
tische arlegung se1ner Theologıe gefehlt hatte, äßt sıch die eıt der-
doxı1e als dıe „performatıve Periode‘ verstehen, muıt der dıe Reformation GE

Ziel ommt. Das außerst TUC  are Miteinander VOoNn re und Frömmigkeıt
führte eiıner „vielleicht einmalıgen“, facettenreichen l1aubenskultur. Steiger
ordert aher, die Reformationsepoche erst mıt dem ersten Drıttel des 18 Jahr-
hunderts enden lassen

Der Autor bewährt se1ıne Ausgangsthesen den „fünf Zentralthemen‘‘. Da-
be1 ß Schne1isen und weı1ist immer wieder Wege für dıe weıtere FOor-

schung. Im ersten Teıl wıdmet CI sıch der „„.Communicatıo“, der gegenseltigen
Anteıilhabe der göttlichen und menschlıchen Natur in der Person Jesu Christ1i
Luther überträgt di1eses Motıv des „Tfröhlıchen Wechsels““ auf die gesamte The-

ologıe. Steiger führt ches eispie Von Luthers Abendmahlstheologie VOTL

und VOoON da ausgehend auch se1ner Anthropologie, Seelsorge, Naturtheolo-
91e, e{iOrıK, bIis hın seinem Humor. el hiletet CI immer wieder Seıiten-
blicke auf gegenwärtige Tendenzen, e{iwa, WENN G: beklagt, daß dıe Rede
VO Leıden (und ottes 1im „Evangelıschen Gesangbuch“ nach dem Vor-
bıld winglıs entschärft ist (7) Gerade weıl für Luther die biblische Sprache
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aus sıch heraus Wirklichkeıit S nng C} immer wıeder hilfreichen FEın-
sıchten für dıe Seelsorge VOIL, WENND C etwa in Entfaltung des fröhlıchen Wech-
sels zwıschen Chrıistus und dem Gläubigen davon spricht, daß der äubıge
nıcht verdammt E1 einer „Demut des Kleinglaubens  &s  » sondern befreıt sSE1
einem ‚‚Keck-Werden‘, das den Mult entwickelt, immer das Gegenteıl VON dem

{un, Wäds der Teufel gerade einbläst (17) In Fortführung der altkırchliıchen
Christologıie wırd dıe Ubiguintät, dıie „Allgegenwart” Christi, ZU Ecksteim der

Naturtheologıe und des Bibelverständnıisses 1Luthers und seıner Schüler. ach
dem Vorbild der Gleichnisse Jesu ist dıe Naturtheologıe dann Bestandteıl eıner

„Pädagogık des Bıldes und des Fürbildens‘“ DIe Schöpfung aber welst den
Glaubenden immer zurück auf Chrıistus; denn cheser ist ZW. beralli
wärtig, aber NUr 1im Abendmahl für uns oreiıfbar: „Weil dem ist, wırd em
Naturerlebnıs den Abendmahlsempfang jemals können“ (50)

Wıe Luthers Nachfolger diıese Ansätze weıter entfaltet aben, ze1gt Steiger
den Beispielen VOoNn Phılıpp Nicolaı, ann Michael Dılherr, Johann Sau-

bert, Peter LOossı1us und Valer1ius Herberger. Steiger beschlielit diıesen Teıl mıt
dem Abdruck eıner Disputations- Thesenreihe ZUT Christologıie VOoONn Leonhart
utter aus dem Te 590

Der bısher unerforschte Zusammenhang zwıschen Luthers Aufnahme der
biblischen re VON der 1mago De1l (Ebenbild Gottes) und se1ıner tellung
den Bıldern ist Gegenstand des zweıten e11ls Die Doppelebenbildlichkeit des
wahren (Gjottes und wahren Menschen Jesus Christus urc cdie nkarnatıon
führt ZUT Entdeckung der sprachlıchen und künstlerischen Abbildbarkeıt des
chrıstliıchen aubens Wort und Bıld egen sich gegenselt1g ebenso aus Ww1e
Christı Person und Verkündigung. Luther 1eß aner insbesondere se1ıne ate-
chetischen er bebildern „Die ypısch lutherischen täre., dıe Bıld und
Wort vereinen,Von Büchern  I9  aus sich heraus Wirklichkeit setzt, dringt er immer wieder zu hilfreichen Ein-  sichten für die Seelsorge vor, wenn er etwa in Entfaltung des fröhlichen Wech-  sels zwischen Christus und dem Gläubigen davon spricht, daß der Gläubige  nicht verdammt sei zu einer „Demut des Kleinglaubens“, sondern befreit sei zu  einem „Keck-Werden“‘, das den Mut entwickelt, immer das Gegenteil von dem  zu tun, was der Teufel gerade einbläst (17). In Fortführung der altkirchlichen  Christologie wird die Ubiquität, die „Allgegenwart“ Christi, zum Eckstein der  Naturtheologie und des Bibelverständnisses Luthers und seiner Schüler. Nach  dem Vorbild der Gleichnisse Jesu ist die Naturtheologie dann Bestandteil einer  „Pädagogik des Bildes und des Fürbildens“. Die Schöpfung aber weist den  Glaubenden immer zurück auf Christus; denn dieser ist zwar überall gegen-  wärtig, aber nur im Abendmahl für uns greifbar: „Weil dem so ist, wird kein  Naturerlebnis den Abendmahlsempfang jemals ersetzen können““ (50).  Wie Luthers Nachfolger diese Ansätze weiter entfaltet haben, zeigt Steiger  an den Beispielen von Philipp Nicolai, Johann Michael Dilherr, Johann Sau-  bert, Peter Lossius und Valerius Herberger. Steiger beschließt diesen Teil mit  dem Abdruck einer Disputations-Thesenreihe zur Christologie von Leonhart  Hutter aus dem Jahre 1590.  Der bisher unerforschte Zusammenhang zwischen Luthers Aufnahme der  biblischen Lehre von der imago Dei (Ebenbild Gottes) und seiner Stellung zu  den Bildern ist Gegenstand des zweiten Teils. Die Doppelebenbildlichkeit des  wahren Gottes und wahren Menschen Jesus Christus durch die Inkarnation  führt zur Entdeckung der sprachlichen und künstlerischen Abbildbarkeit des  christlichen Glaubens. Wort und Bild legen sich gegenseitig ebenso aus wie  Christi Person und Verkündigung. Luther ließ daher insbesondere seine kate-  chetischen Werke bebildern. „Die typisch lutherischen Altäre, die Bild und  Wort vereinen, ... sowie die häufig reiche Bildausstattung lutherischer Kirchen  und der Umstand, daß sich in vielen lutherischen Kirchenräumen weitaus mehr  mittelalterliche Kunstwerke erhalten haben als in römisch-katholischen, ver-  danken sich letztlich dieser Bildworthermeneutik“ (119f). In manchen lutheri-  schen Gebieten hielt man es für wünschenswert, daß die Bilderbibel das Stadt-  bild ziert. Als bis heute sichtbare Gestaltwerdung solch lutherischer Frömmig-  keit weist Steiger auf das Biblische Haus zu Görlitz hin. Die Pädagogik des  „Fürbildens‘“ der Heilswahrheiten führt schon bei Luther zu einer Aufnahme  der allegorischen Bibelexegese, die dann von seinen Nachfolgern weiter aus-  gebaut wird. So dürfen allegorische Auslegungen zwar nicht Lehre begründen,  aber veranschaulichen. Das Alte Testament wird zum Bilderbuch fürs Neue Te-  stament. Auch die Schöpfung wird zu einer die Heilsbotschaft kommentieren-  den Bildergalerie. Steiger dringt von diesen Beobachtungen her zu einer wich-  tigen Kritik der Gleichnistheorie Jülichers vor.  Der schon in den ersten beiden Teilen erwähnten allegorischen Schriftaus-  legung wendet Steiger sich im dritten Teil zu. Hier legt der Verfasser eine Ein-  führung in wesentliche Aspekte einer lutherischen Hermeneutik vor, die für je-SOWI1eEe dıe häufig reiche Bıldausstatti lutherischer rchen
und der Umstand, daß sıch in vielen lutherischen Kirchenräumen welıltaus mehr
mittelalterliıche Kunstwerke erhalten en als in römisch-katholıschen, VCI-

danken sıch letztlich cdheser Bildworthermeneutik” 191) In manchen luther1-
schen Gebieten 1e INan 6S für wünschenswert, daß dıe Bilderbibel das adt-
bıld zıiert. Als bıs heute siıchtbare Gestaltwerdung SOlE lutherischer TÖömMMmM18g-
keıt weılst Steiger auf das Biıblısche Haus Görlıtz hın DIie Pädagogık des
„Fürbildens“ der Heilswahrheıiten schon be1 Luther einer Aufnahme
der allegorischen Bıbelexegese, dıe dann VON seiınen Nachfolgern weıter AuS-

gebaut wırd. So en allegorısche Auslegungen ZW. nıcht TO egründen,
aber veranschaulichen. Das Ite Jlestament wırd ZU Bilderbuch fürs Neue le-
tament. uch dıe Schöpfung wırd einer che Heilsbotschaft kommentieren-
den Biıldergalerie. Steiger drıngt VONN diıesen Beobachtungen her eıner wıich-

tigen 10 der Gleichnistheorie Jülichers VOTIL.

Der schon in den ersten beıden Teılen erwähnten allegorıschen Schriftaus-
legung wendet Steiger sıch 1m drıtten Teıl Hıer legt der Verfasser eıne Eın-
führung in wesentlıche Aspekte einer lutherischen Hermeneutık VOTL, dıe für Je-
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den eologen Pflichtlektüre se1ın sollte In Forschung und Studıum wiıird weI1ıt-
hın kolportiert, Luther se1 in se1ıner Exegese seinen eigenen Grundsätzen VoN

der Schriftklarheıit nıcht ITeu geblieben, da CF immer wıeder allegorisiere. Ste1-
SCcI ingegen ze1gt auf, dalß zwischen der Te VoN der Schriftklarheıit und e1-
NeT differenzıerten allegorischen Auslegung insbesondere des en Jlestaments
keın Wiıderspruch esteht. ach Luther ist 1im en lestament es auf Chri-
STUS bezıehen, WENN nıcht 1im Sınne der dırekten Prophetie, dann IC
oder allegorısch. SO MNg GT ZUT Geltung, daß Chrıistus selber der usleger und
die Tür den Texten des en lestamentes ist „„Wenn der präex1istente 0Z0S
Fleisch wiırd, dann bedeutet dıes, CI sıch ubıquitär in den bıblıschen Jlexten
inkarnıert nıcht NUT des Neuen, sondern auch des en lTestaments egore-

und Typologese alttestamentlıcher lexte en C er damıt (un, dıese
Inkarnatıon nachzuvollzıehen, S1E sıchtbar werden lassen, eıne gesamt-
bıblısche Hermeneutik entwerfen, dıie dem konkordanten Zusammenhang
der CNrıtten beıider lTestamente be1 al iıhrer Verschiedenheıt nachzuspüren sıch
UE Programm macht und1bestrebt ist, ‚tota scrıptura VOIL uge:
en  .. Die konsequente Anwendung der Christologie auf dıe Schrift-
auslegung ermöglıcht 6S er, einerseıts che dogmatische Relevanz der 1le-
SOICSC bestreıiten und be1l der Begründung der TE auf den klaren ortsınn
zentraler Schriftaussagen pochen, andererseıts dıe pädagogisch-rhetorische
Nutzbarkeıt insbesondere des en lTestaments entdecken. Schriftgemäß ist
olches Allegorıisıeren schon eshalb, weıl der usleger darın dem Vorbild Je-

und se1ıner Apostel O1g uch hlıer ann Steiger auf eıne breıte Wırkung der

Theologıe 1n Kunst und uSsL ScChütz, aC verweısen, insbesondere W ds dıe
Darstellungen der osen motivıschen Entsprechungen zwıschen em und
Neuem lestament betrifft Iyp und NULyp SO rng Luther dıe Schrifteinheıit
ZUT Geltung, wobe1l Chrıstus als dıe ein1gende Mıtte dazu verh1ı ZWI1-
schen klaren Lehraussagen und allegorıschen lexten unterscheıden. Mıt e1l-
1C Seitenblic auf heutige hermeneutische Irwege schreıbt Steiger „Das
e1 dann aber auch, daß nıcht derjen1ge ottes Verheißung beım Wort nımmt,
der S1e. als eıne Informatıon über einen VOT langer eıt dem 'olk Israel gegebe-
NCN Zuspruch ansıeht, sondern UT derjen1ge, der S1e€. als eıne sıch hıer und Jetzt
vergleichzeitigende Rede (jottes ihn hest‘‘ Ausführlıc geht Steiger
in diıesem Zusammenhang auf Luthers Auslegung der Josephsgeschichte CIM
bevor (1 sıch dann der Wirkungsgeschichte insbesondere be1 Johann Gerhard
und Salomo Glassıus zuwendet. SO gab CS in der eıt der Orthodoxıe zahlre1-
che Sammlungen VON Allegoresen und Iypologıen, cdhe sowohl VOL redigern
als auch VON Künstlern verwendet wurden. Steiger welist darauf hın, daß
wichtige Eınsıchten etwa eines Hamann in dıe kkomodatıon der göttlıchen
enbarung bereıts be1l den rthodoxen vorbereıtet S1InNd: „„Im en JTestament
nach ypen und Vorabschattungen suchen, hat also nıcht NUr darın se1ıne Be-

rechtigung, daß cdie cnNrıften des alten Bundes als Konkretion des präex1isten-
ten 0Z0S gelten aben, sondern nıcht zuletzt auch darın, schon das Al-
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Testament Manıfestation und rgebnıs göttliıcher Kondeszendenz in das
menschlıch aßbare Wort ist, Und eiıner sıch überlegen dünkenden
„kritischen“ Exegese schreıbt Steiger ins ammbuc „Der heute nıcht selten

Örende Oorwurf, dıie geistliche Interpretation bıblıscher lexte se1 darum ab-
zulehnen, weı1l Ure S1e. in dıe lTexte hıineingetragen werde, W dsSs In ıhnen
selbst nıcht stecke, sıch 1erbe1 als recht unreflektiert‘

Im vierten und ünften Teıl wendet Steiger sıch der lutherischen Marıen-
römmıigkeı und der Exempelhermeneutik DiIie Exempelhermeneutik ist
ben der Typologıe und der Allegorese e1in weılterer wiıichtiger Aspekt der SC
samtbıblıschen Hermeneutik der lutherischen 4C S1ıe oründet iın der chrı-
stologısch begründeten Wiederentdeckung der Geschichte 1n der Reformatıon;:
s1e führt be1 Luthers Nachfolgern nach dem Vorbild der Jüdıschen inen,
dıie VOoON den rthodoxen fleißıg elesen wurden, ZUT Veröffentlıchung ahlre1-
cher Glaubensexempelbücher, dıe in der römmigkeıt WwWI1Ie In den Predigten
höchst wırksam wurden. e1 konnten neben bıblıschen Beispielen auch Be1-
spiele AUSs der Profangeschichte herangezogen werden. Steiger kommentiert
ches folgendermaßen: „Die Epoche der Orthodoxıe muß in vielerleı Hınsıcht
als eiıne eıt der Aufarbeıtung antıker Bıldungsgüter be1 gleichzeıtiger 1ıblı-
sierung angesehen werden‘ uch dıe dieser Exempelhermeneutik
be1l der Entstehung der Kirchengeschichtsschreibung harrt nach Steiger noch
der Erforschung.

Die beıden Ende des Buches edıierten christologıischen Frühschriften
VONN Johann Gerhard veranschaulıchen die Thesen Steigers und sınd eıne Fund-
orube für den Prediger. In der chriıft über „Person und Amt Chrıist1i“ legt (Ger-
hard Name und 1fe des Erlösers gesamtbiblisch AaUs, bevor T: dessen ahllose
bildlıche Bezeıchnungen und Symbole mıt bıblıschen Fundorten aufführt und
kurz erläutert, sıch dann den Weıssagungen und Vorbildern Iypen) des Al
ten Testaments auf Chrıistus zuzuwenden. In der fragmentarıschen chriuft über
das en Christı thematıisıert Gerhard ıe heilsame Bedeutung der Empfäng-
N1IS und der Beschneidung Jesu.

ıne Anmerkung ZU Schluß Man hört heute iın Theologenkreisen oft dıe
Klage über che Mängel der Exegese In der lat fallen ıe me1lsten zeitgenÖSss1-
schen Kommentare bıblıschen Büchern hınter dıe heilsamen Einsiıchten der
Reformatıon weıt zurück. Heute dies in der Exegese weıthın dazu, daß dıe
exıstentiale Interpretation des Jahrhunderts abgewandelt wıederkehrt 1n
dem, Wäds INal „Lebensweltbezug” DIie Predigt bestätigt dann ZWaNngS-
läufig, Wäas dıe Leute OWI1ESO immer schon wI1IsSsen. Man kann dıes beklagen
und resignlieren. Man kann aber auch nach Alternatıven Ausschau halten Ste1-
SCIS Buch bietet eiıne solche Es ze1gt, daß eine in der SaNzZCh Schrift veranker-
t 9 dogmatısch reflektierte und in der Seelsorge auch der eigenen eeile be-
währte Theologıe gerade nıcht langweılıg wiırd, sondern Horıiızonte eröffnet,
VON denen moderne Hermeneuten in iıhrem dekonstruktivistischen Habıtus NUur

Taumen können. Das Buch VON Steiger ersetzt eıne Batterie schlechter
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Kommentare. Schade ist CS aher, WECNN INan der erwähnten Klagen hören
muß, solche Bücher selen Angesichts der nbezahlbaren Einsıiıchten
und der Qualität sowohl der Darstellung als auch der Aufmachung annn ILan

Steigers ‚„Zentralthemen“ als eın preiswertes Buch bezeıchnen, dem INan als
rediger und Seelsorger immer wıieder SCINC oreiıfen wırd.

Armın Wenz

Johannes Wiırsching, Lebendiges ogma (Kontexte. Neue Beıträge ZUrTr

Hıstoriıschen und Systematıschen Theologıe 35). Peter Lang Verlag, rank-
furt Maın 2004, ISBN 3-631-51606-1, Z S 3 39,80

Dieses letzte noch 1 ebz7eıten des Verfassers erschıenene Buch stellt das
Vermächtnis e1Ines der wichtigsten lutherischen eologen der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts dar. Wiırsching g1bt schon 1im 1te dıe sachliche Mıiıtte Se1-
1CI hler vorgelegten Aufsätze „Lebendiges Dogma”, verstanden als
„Wiıedergabe der Schriftaussage und zugle1ic Antwort darauf““ (7) Unter den
Kapıtelüberschriften „Prolegomena‘, „Iheologıie” und „Chrıstologie” wendet
6 sıch urchweg Ihemen L mıt denen dıe Kırche steht und Wiırsching
hatte in einem veröffentlichten Aufsatzband einen unerreichten Beıtrag
über „Martın Luthers Schriftprinzıp in se1ıner ekklesiolog1sch-öÖkumenischen
Bedeutung” geliefert!. Den NUN folgenden Band eröffnet DEr mıt einem wiıichtIi-
SCH Seitenstück dazu: „Dıie wächserne Nase oder das Problem der dogmatı-
schen Autoriıtät.‘ Wırsching stellt den Begriff der „wächsernen Nase  .. (nasus
cCereus) und dessen Geschichte in der Lıteratur VOIL. Insbesondere in der Aus-
einandersetzung zwıschen Luther und Erasmus und zwıschen der lutherischen
C und der römıschen Gegenreformatıon wurde das prichwo VoNn der
„wächsernen Nase  c immer wıeder argumentatıv Luthers Zeugn1s VoNn
der arhne1ı der chriıft verwendet. „„Das Bıldwort der Wachsnase kennzeiıich-
net, WI1IeE eıne BojJe auf bewegtem Wasser, das Auf und 1m Streıit dıe dog-
matısche Autorität. Worın gründet die Verbindlichkeıit dogmatıscher Sätze,
wodurch geht S$1e verloren‘?‘® 23) Dıeser Aufsatz 1st ebenso WIE derjenıge über
Luthers Schriftprinzip eine wichtige Lektüre in eiıner Zeit, In der INan In inner-
kırchlichen Auseinandersetzungen immer wlieder klaren Schriftaussagen da-
Uurc ausweıchen möchte, INan 1U VON unterschiedlichen Verstehenswel-
SCH reden bereıt ist (von denen sıch dann in der ege die „neue‘ und ‚„1ort-
schrıttliche““ durchzusetzen hat) Dalß CS keineswegs darum geht, ob INan über-
aup dogmatısch ist, sondern vielmehr darum, ob dıe eigenen Dogmen der
Schrift entstammen Oder aber dem eigenen Bewußtsein und Bedürfnıs, nach
dem sıch dann das Schrıftverständnis richten hat, wırd hler als Grundpro-
blem markiert. Programmatisch legt Wırsching dann 1m NsSCHAILV Hans-
eorg Fritzsche dar, WIe ogmatı „„als Eechte” als „Vernunftgestalt des

Vgl Aazu dıe Besprechung in Lutherische Beıträge 2003, 5/-61:; ferner: Armın Wenz,
Weg und Bedeutung der altkırchlıchen Chrıstologıie ach Johannes Wırsching, in Lutherische
eıträge 9, 2004, E7OZ1RO


